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Sortjetnurg der̂ ü̂ en- mrs LrUchUttg^orrtlk.
Die Erklärungen Porneare 's.

Paiiö , 19 Jan . Tie wichiigNcn Siciien der ministeriell ?» Er¬
klärung , die Pomcarä heule nachmittag der Kammer und Bailhon
im Tenor verlesen wird , lauiel : Von dem Projidenlen der Repuvlck
zur Uebernahme der Rcgicrungsmacht unler ernilcn Umständen be¬
rufen . hat das Kab .nerr. das sich Ihnen hiermit oorstetlt . keinen an¬
deren Ehrgeiz , als in enger Zusammenarbeir mit dem Parlament
die Ächtung vor den Lcrirägen herzusteilen, die die FriedcnSve-
dingungcn enlhatlen . Um un >er Programm zu erläulerii , machen wir
uns die Watte zu eigen, drc die Plüstdenien von Kammer und Se¬
nat bei der Eröffnung der Tagung geiprocheu haben . Porncarä be-
nirrklc dann , das das Berschwinden der „vorläufigen Zwölftel " die
Vorbcreilung des Hausvaltsoorfchlags »on 1923 erleichtere Aber
so energisch auch unsere Bemühungen fei» mögen , können wir jedoch
nur dann ganz sicher sein, die französischen Finanzen zu retten , wenn
Deutschland , sür dessen Rechnung wir schon so viele Milliarden aus-
gelcgt habe», sämtliche Verpflichtungen erfüllt , die es übernommen
hat und die Schäden wieder gut macht, die es verursachte . Es wäre
die schreiendste Ungerechtigkeit, wenn ei« Land , das einen unent¬
schuldbaren Angriff ( I ) erdulden mutzte und von dein 18 Deport --
mcnls durch die Invasion vernichtet wurden , nach dem Kriege aus
seine Kosten die Ruinen wieder aufbauen müßte . Sie em Krieg von
vieriähklgcr Dauer auf seinem Gebiete geschossen hat und wenn es
selnen Steuerpflichtigen zumute » müßte , die regelmäßigen Zuwen¬
dungen für die Hinterbliebenen der Kriegsopfer , die Witwen und
Waisen , für die Kriegsbejchädiglen und die Hinterbliebenen der Va¬
ter , die vom Feinde erschossen worden sind, sicherzustcllcn Eine schäm- ,
loie Propaganda richtet sich beute gegen Frankreich . Man schildert
uns in einer Weise, als seien wir von einer An imperialistischer Toll¬
heit besessen. Man beschuldigt uns , im Geheimen verdächtige Ab¬
sichten zu hegen. Als ob uns der Krieg nicht genug Trauer gebracht
und nicht genug Opfer gekostet hätte und als ob wir nicht teurer als
alle anderen den Frieden erkauft hätten , den wir sicher» wvllen ! Wir
fordern Einhaltung der 'Verträge , wir fordern nur ( !) die Zahlung
dessen, was man uns schuldet. Wie könnie Frankreich in dieser le¬
benswichtige » Frage nachgeben? Deutschland behauptet , es sei zah¬
lungsunfähig . Im Gegenteil , cs verschleudert systematisch seine staat¬
lichen Mittel . Während rS aber dieies scheinbare Elend organi¬
siert, verteilen seine Gesellschaften riesige Dividenden , arbeite » seine
Fabriken in vollem Umsang , nimint seine wirtschaftliche Siärke jeden
Tag zm Und wenn sich der Staat ruiniert , jo bereichert sich doch
die Nation . Nun ist es aber die ganz« Nation , dir mit ihrem Kapi --
taleinkoinmen bürgt , was der Staat schuldig ist. Und im Namen der
Malion wurden der Vertrag von Versailles , der von der Repara-
tionskommisflon ausgestellte Zahlungsplan und die im Mai 1921 aus¬
gestellte Gesamtsorderung der Alliierten angenommen . ( I ) Frankreich
verteidigt nur die internationalen Abkommen und e« gehorcht weder
dem Gefühl des Hasses und der Rachsucht, noch den Einflüsterungen
des Egoismus . Tie Regierung ist jedoch der Ansicht, daß di« grund¬
legende Bedingung für einen allgemeinen wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau die Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete von Belgien und
Frankreich ist. Nicht nur die Gerechtigkeit fordert eine Wiederher¬
stellung , sondern das allgemeine Weltintereffe Wenn Frankreich und
Belgien zum Ruin verurteilt würben , so würde das den unvermeid¬
lichen Mißerfolg aller weiteren Versuche bedeuten . Das Problem der
Reparation beherrscht daher alle anderen . Und wenn Teutschland in
dieser wichtigsten Frage seine« Verpflichtungen nicht nnchkvmmt, s»
Werden wir die nach der Ansicht der Reparatianskommission zu er¬
greifenden Maßnahmen zu prüfe » haben. Und die ersten werden sich,
ohne vorzugrcifen , auf Pfänder und Garantien beziehe», deren Not-
Wendigkeit anerkannt werden kann, auf die Einrichtung einer wirk¬
samen und ernstlichen Kontrolle über den Reichshauihait , die Noten¬
ausgabe und die Ausfuhr Deutschlands . So wichtig auch diese An¬
gelegenheit für Frankreich ist, so darf sie uns doch die anderen Be¬
stimmungen des Vertrags von Versailles nrcht vergessen lasse», die
der Abrüstung und der Bestrafung de» Kriegsverbrecher . ( !) So¬
lange dies« nicht auSgesührt sind, werden wir nicht nur vollkommen
berechtigt sein, die Sanktionen , die ergriffe » wurden , beizubehalten
und weitere zu ergreifen , sonder» wir werden auch ermächtigt sein,
zu erklären , daß die Siamnungsfristen für da « linke Rheinufer noch
nicht zu lanfe « begonnen haben . Das ist die Auffassung , welche die
französische Regierung immer vertrat . Mehr als je ist es wichtig , sie
beizubehalten . In diesen verschiedenen Fragen und in allen denen,
vor die wir noch gestellt werden , werden wir nnS loyal benehmen
und uns mit unseren Verbündete » verständigen . Wik werden die Prü¬

fung der Angelegnheiien wieder ausnehmen , die vorüb -raebenS Mß-
oelsiändnifsc hervorgerufen haben , uns wir werden uns -bemühen,
diese unverzüglich beizulegen . Eine wttkiame Go -antte sür den Frie¬
den ist das Bestehen von Abkommen zwischen den Völkern welche
durch die Gemeinsamkeit der Interessen gebolcn sino. Die Regierung
wird ihre lälige M .lw .rkung bei dem Völkerbund iortteyen Die Er¬
gebnisse, die er erzielt Hot, lassen ermessen was die Welt von ihm
erwarten kann. Wir werden nachdrücklich fordern , daß die im Pro¬
gramm von Cannes festgesetzten Beringungen von den Delegierten
in Genua vor jeder anderen Debatte angenommen oder avgeiehnt
werv -n und daß keine Bestimmung der Verträge auch nnr „idirrkt
a»s der Konferenz in die Debatte geworfen wird . Wenn wir >n Vie¬
ser Hinsicht keine sicheren Bürgschaften erhalten !o würden wir ge¬
zwungen sei», uns volle Handlungsfreiheit vorzubehalien.

Wir werden uns ichc glücklich schätzen, wenn das Abkommen, das
der Festigung des Friedens dienen soll, bald von England und
Frankreich unterzeichnet werden kann Wir zweifeln nicht daran , daß
es in beiden Ländern auf der Grundlage abioluter Gleichberechti¬
gung unterzeichnet werden kann , da es beiden Ländern nützen toll.
Wir zweifeln auch nickt daran , daß dieses Abkommen ohne Ein¬
schränkung d-e gegenwärtigen und künftigen Garantien beibchält,
wie sie die FriedeuSverträge anerkennen Wir werden uns gleich¬
zeitig mit Italien und En'gtaito zu verständigen Hoven, um zu ver¬
suchen, im Orient die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zwischen
Griechen und Türken zu Verbindern und im Einverständnis mit unse¬
ren Verbündeten Nutzen aus dem Abkommen von Angora zu ziehen
und endlich wieder Ruhe an den Türen Europas zu schaffen. Freund¬
schaftliche Beziehungen wrrden besonders zu den Vereinigten Staa¬
ten gepflogen werden , deren Mitwirkung soviel zu dem gemeinsamen
Siege beitrug und die jetzt auf der Konferenz von Washington einen
so deutlichen Beweis ihrer edlen Gesinnung gegeben haben.

Die Kammer begrüßt die fortdauernde
Anterdrückungspolitia.

Paris , 80 . Jan . ( Kammer . ! Als Pomcare vor seiner
Rede die Tribüne betrat , wurde er von dem Protest der
Sozialisten des ganzen Hauses bis weit in die biirzerliche
Mitte hinein empfangen . Die Regierungserklärung wurde
aufmerksam angehört . Fast einmütig wurde die Stelle der
Erklärung beklatscht , die von der Reparation spricht . Auch
die Verwahrung gegen eine schamlose Propaganda ries
Beifall hervor , ferner die Stelle , dass das gesamte deutsche
Volk für die Staatsschulden haste . Auch soll nach dem Ha-
vasbericht die Stelle mit Begeisterung ausgenommen wor¬
den sin . die von der Verlängerung der Besetzungssrist des
linken Nhcinufers spricht . Die Stelle der Rede , die sich mit
der Konferenz von Genua beschäftigt , rief Len Protest der
Sozialisten hervor.

Waschlappige Erwiderung der Sozialisten.
In der aus die Rede folgenden Jnterpellaiionsdebaite erklärte der

Sozialist Baren ne,  die Sozialisten seien PoincaräS entschlossene
Gegner . Seine Uebernahme der Regierung habe in der Kammer
große Erregung geschaffen. An Stelle eines Ministeriums der natio¬
nalen Union habe Poincar ^ ein Ministerium des nationalen Blocks
geschaffen. Poincarö weiche von seinem Vorgänger wesentlich ab :»
Bezug auf die Anwendung des Friedensvertragk von Versailles und
in Bezug auf den Obersten Rat . Die internationale Konferenz in
Genua bedeute einen wesentlichen Fortschritt . Es bedeute eine un¬
geheure Gefahr , darauf zu verzichten . Die Verträge , die Frankreich
abgeschlossen habe, müßten diskutiert werden . Der Friedensvertrag
von Bersaillcs sei nicht nur zwischen Frankreich und Deutschland ab¬
geschlossen worden . Wenn Frankreich allein vorgehe , werde di« fran¬
zösische Regierung die Alliierten nicht auf Ihrer Seite haben . Die
Politik Poincarös führe zur Isolierung . Die sozialistische Politik
der Reparation habe im Vergleich zur Politik Poincaräs den Vor¬
teil , daß sie schon die Zustimmung eines Teils der öffentlichen Mei¬
nung in Deutschland gefunden Hobe. Der Redner erklärte weiter:
Einige meiner Freunde bereisen zur Zeit Deutschland und werden
von der Volksmenge freundlich begrüßt . Ich verlange von Ihnen,
daß Sie nicht den Teil der öffentlichen Meinung in Deutschland ent¬
mutigen , der reparieren will . Ich Hobe auch die Uebcrzeugung , daß,
wen » Sie alle anderen Lösungen versucht haben . Sie früher oder
später — ich glaube , zu spät — zu den Lösungen zurückk-hren wer¬
den , die praktische Menschen allein für realisierbar halten , nämlich,
daß Deutschland bezahlen muß , was es mit Geld bezahlen kann.
Nach internationalem Urteil werden die Mittel für eine Wiederauf¬

baupolitik Europas aufgebracht werden , die die Konferenz von Ge-

Aeuefle Nachrichten.
Die Loffalremo -raicn scheinen in ihren Beratungen soweit

gekommen zu kein , dag ein Kompromiß mit dem Zen»
trum , dem wohl auch i>»e Unabhängigen betreten Lürj»
ten , in Aussicht zu nehmen ist.*

Die Erkkärunoen des Kabinetts Poiucare sind so ansoelal»
len . wie man es schon lange befürchtet batte . Dir Ra¬
tionalisten baben gesiegt , und Poincnre hat an - e ünbiqt,
daß er n ' cht nur restliche Bezahlung der Reparationen,
sonvrru auch die Auslieferung der deutschen Krie " sde-
schulbiaten rcr '. angen werde . Wenn Deutsch and sich zu
be ahlen oder ans -uliescrn weigere , dann würden neue
„Sanktionen " , auf Deutsch Erpressungen , anoewendet.
Außerdem betonte Poincare , daß der deutsche Reiäy ?-
kanzler kein Recht habe , die Einladung nach Genua als
Erkolg zu buchen , denn Frankreich werde n cht zuoeten,
daß dort auch nur das geringste über das Reparation »»
probte « verhandelt werde. »

Im Zusammenhang mit dem Sieg der Rationalisten in
Frankreich scheint auch in England eine Krisis sich vor«
zubcreiten . Die Stellung Lloyd George ' s wird als er»
schlittert bezeichnet . Wahrscheinlich wünschen vi « Fran¬
zoien einen neuen Ministerpräsidenten , der ihren Ver-
ntchtungsabsichten gegenüber Teutschland nachgiebiger
ist . nnd andererseits sind heute d e Engländer von Frank«
reich so abhängig , daß sie eine Erkaltung der Bezieh » » «
gen sich nicht mehr leisten können.

nua beschließen soll. Ich frage deshalb : Gehen Sie nach Genua?
Ich nehme es nicht an , daß Sie die Politik betreiben wallen , u«
dereniwlllen gewisse Leute Sie haben mit Vergnügen kommen sehen.
Ich glaube , daß Sie gezwungenermaßen Seite on Seile mit Eng¬
land und Amerika marschieren werden . (Ministerpräsident Poincors
nickt zustiinmcnd mit dem Kopf .) Sic werden oas Ruhrgebier nicht
besetzen und viel früher nach Genua als noch Berlin gehen Sir wer¬
den dieselbe Politik wie Ihr Vorgänger Briand treiben , vielleichl m't
etwas mehr Steifheit . (Läon Daudet ruft : Und mit weniger Lügen.
— Er wird zur Ordnung geritten ) — Ter Kommunist Marcel
Cachin spricht daraus von der Konferenz von Genua Frankreich
wc^ ie hingehcn und dort Sovjelrußland antreffen . Die Verlierer
Rußlands werden mit an, Konferenztisch sitzen und mit den anderen
Völkern auf dem Fuße der Gleichheit diskutieren . Frankreich wird
nickt im Stande sein, lange Zeit ein Heer und eine Marine zu unter¬
halten , die seine Kräfte übersteigen . Poincares Rückkehr zur Regie¬
rung hat große Erregung nn Land « hervorgerufen . Cachin erinnert
an die Politik , die Poincarä im Jahre 1914 getrieben Hobe und
an die Briefe , die Jswolski an Sassonow gerichtet habe (Poincarä
erwidert : Ich sehe diesen Briefen das formellste Dementi entgegen.
Ich habe sie niemals geseben; sie existieren nicht ) Cachin : Wenden
Sie sich an JSwoiski ! (Mehrere Abgeordnete rufen : Ter ist tot ! —
Poincarö erklärt : Ich bedaure . daß auf der Kammertribün « Behaup¬
tungen ausgestellt werden können, die nicht mehr dementiert werden
können. Diese Briefe existieren nicht und wenn sie existteren, dann
sind sie falsch. Uebrigens wird die Kammer bald ein Gclbbuch über
alle Ereignisse auf dem Balkan erhallen .) Cachin fährt fort : Wir
glauben an Gclbbücher nicht mehr . (Poincarä : Ich autorisiere Sie,
selbst die Depeschen zu studieren , die sich im Quai d'Orsay befinden .)
Cachin beendete seine Rede mit der Erklärung , das Proletariat sei
gegen jede Politik , die wieder zum Kriege führen könne.

Nach Schluß der Debatte nahm Ministerpräsident Poinrars
die Tagesordnung Brago an . die die Erklärungen der Regierung
billigt , ihr das Vertrauen aussprichl . jeden weiteren Zusatz ablchnt
und zur Tagesordnung übergeht . — Dieser Tagesordnung wird die
Priorität mit 472 gegen 107 Stimmen zugesprvchcn und schließlich
die Tagesordnung durch Handaurbeben angenommen.

Die üblichen Hetz- und Henchelphrasen PoinearS 's.
Nach Annahme Ser Tagesordnung Arago ergriff Ministerpräsident

Poincarä  nochmals das Wort . Er führte u . a. aus : Ich war
Ministerpräsident , als die ersten Wolken aus dem Balkan aussticgcn
Mit dem Präsidenten der Republik , Fallieres , und dem Beifall aller
Deputierten haben wir uns bemüht , die Gefahr zu beschwören. Gegen
den Willen der französischen Regierung ist der Krieg «usgcbrochen . ( ! >
(Alle Abgeordneten erheben sich und klatschen Poincarü Beifall .) Ai-
der Krieg gegen Frankreich erklärt wurde , war mein einziger Wunsch,
den Sieg mit dem Beistand aller im Burgfrieden sicher zu stellen
Unsere Politik muß den schweren Problemen der Außenpolitik unier
geordnet werden . Ich appelliere an die Unparteilichkeit aller . Der
Ministerpräsident ging dann dazu üb.er, die ministerielle Erklärung
zu kommentieren . Die Regierung habe nur ein Ziel : die Aussüh
rung dcS FricdenSvrrtragcs von Versailles . Er habe geglaubt , daß
die seit ungefähr S Jahren zur Anwendung gebrachte Methode der



«E -ge* ,»!»'»»n, ,ei 'i '»nne , « a« mm p»mv»»N »e« c » erkkea Kak
»e* »e, aichi »ie sicherste Art sei, z« einer Lösung zu gelangen . Ec
glanze . »«< »i« Akte* durchftudiert « erden mutzten und datz man
»»rtzec « rf de« gewöhnlichen dip!»« «tfiche» Weg« Vorbereitungen
treffe* miise . »«« >k jede« Vkißperstäudnis, jede Jmprooifierung und
jede lleherrnschnn, «»»geschlossen sei Nach dem Krieg habe Frank¬
reich »«« Zieche. zu >«»en, datz e4 am stärksten gelitten habe Die Fi¬
nanzlage Frankreich» erfordere, datz da», wo» bezahlt « erben könne,
befahlt « erbe. Über selbst mit den drückendsten Budget - könne das
Defizit nicht gebeckt werden, wenn Frankreich nicht die beträchtlichen
8 'rschüsse erhalte, die c» für Deutschland gemacht habe. Die Krieg»-
schöben seien auf systematisch« Bermststnnge« zurickznfükren. Eine
»sfizielie Broschüre stelle fest, daß ein Einnerstklndni» bestanden habe
zwisck:» dem deutschen Gencralftab und dem deutschen Tcohhandel,
Frankreichs Industrie und seine Webereien zu »ernichte« und damit
natürlich Frankreick»« « acht. Jeder Verzicht auf unsere Forderungen
«ire ein« Ermutigung dazu, auf» neue zu beginnen. Ich « eitz sehr
gut, datz Deutschland behauptet, datz e» für den Krieg nicht »erank-
« »rtlich sei. Eine Postkarte, die von Wilhelm unterzeichnet ist, lräat
die Worte : . Die Behauptung , daß Deutschland den Krieg verursacht
habe, ist eine schamlose Lüge !' — Diese Lüge nebmen wir auf un¬
sere Schultern . Die Geschichte wird Deutschland unter der Mitschuld
Oesterreichs für den Krieg verantwortlich erklären. Deutschland hat
die Kriegs .schäden durch die Mißhandlung der Frauen , der Greise
«nd der Pastagiere der Handelsschiffe ( ! ) erschwert. Die interalli¬
ierte juristische Kommission für di« Kriegebeschuldigtcn hat entschie¬
den. datz die Beschuldigten gemäß de» Bestimmungen de» Frieden»-
»ertraqs von Versailles ausgcliefert werden sollen. Die französische
Negierung ist der Ansicht, daß die Auslieferung der Kriegsbeschuldig¬
ten sobald wie möglich verlangt werden muß. Weigert sich Deutsch¬
land , dann wäre das eine neue Verfehlung , dir vor allem ein, neue
Hinausschicbnng der Räumung des linken Rheinusers nach sich ziehen
würde. Was die Revaration betrifft, so hat die Reparationskom¬
mission einen Aufschub bewilligt , aber di« Alliierten müssen von
Deutschland gewisse Zahlungsgarant,en verlangen . Deutschland hat
nicht »aS Recht, die Revision des Friedensvertrays zu verlangen
Briand habe gesagt, daß die Maßnahmen in Cannes gegen Deutsch-
lang gei, offen worden seien. (Damit cs in Genua die Reparation - -
srage nickt mit der WlrtschastSsrage verquicken kann ) Alle Vorsichts¬
maßnahmen würden von Frankreich ergriffen werden. Was Ruß¬
land anbetreffe, so habe inan ebenfalls in Cannes Garantien ge¬
schaffen. namentlich was die Anerkennung der Schulden betreff«. Der
Mmistrrprästdent spricht alsdann von der Angora -Angelegenheit
Dieses Abkommen habe die Ruhe im Orient zwischen Türken und
Franzosen hergeftekt. Der vollkommen« Friede» müsse erst wieder
hergestellt werden. In der Tanger -Angelegenheit werde die franzö¬
sische Regierung versuchen, eine befriedigende Lösung zu finden und
jedes Mißverständnis zwischen Frankreich und England zu beseiti¬
gen Wie Präsident Wilson erklärt habe, sei die Grenze Frankreichs
und Belgiens die Grenze der Freiheit Diese Grenze sichere die Frei¬
heit Englands ebenso sehr wie die Freiheit Frankreichs. Der Mi-
»istrvräsidenr spricht alSSann von den militärischen Vorbereitung «»
in Teutichland . (Fortsetzung folgt .)

Nalhenau vor dem Obersten Rat.
Die Begründung der ZahIungsun .Ühigkeit

Deurschlands . (Schluß.)
Um den Staatshaushalt zu konioltdieren , werde es sich

zunächst in Deutschland darum handeln , die Reichsbetrieüe
zu dalanzieren . Eisenbahnen , Post und Telegraphen.
Augenblicklich sei man im Begriff , im Jahre 1922 dies zu
erreichen. Ferner handle es sich um Beseitigung der bis¬
her zur Verbilligung der Lebensmittel oder der aus so¬
zialen Gründen gegebenen Subsidien , die allmählich aHge-
baut werden würden . Der sür Deutschlands Budget wich¬
tige Kohlenpreis nähere sich sehr rasch dem Weltmarktpreis
und werde dielen bei weiterer Ermäßigung des Dollar-
Überschreiten. Unrer Zugrundelegung der bereits erwähn¬
ten 500 Millionen Goldmark -Barzahlung und Sachleistun¬
gen von 1450 Millionen Eoldmark sür 1922, wozu noch die
inneren kosten des Friedensvrrtrggs kämen, kam Dr . Ra¬
thenau zu einer Summe von 135,5 Milliard . Papiermark,
tue zusätzlich zu dem Budget von 1922 mit seinen 83 Milli¬
arden Papiermark kämen, wodurch das Budget etwa 150

^ yause aes Kommerzienrates.
Roman von E . viarUll.

.Käthe !" stieg er heraus.
„veil Doktor ?" Sie hielt , den Kopf stolz hebend , seinen

flammenden Blick ruhig aus „Der Gedanke einer wichen An¬
ordnung lieg : eigentlich sehr nahe , und nur einem ,o langiam
!>egceiiei >oen We en wie nur konine es zeichehen, >o lange blind
an oem allen ooruberzugehen, " setzte sie scheinbar gelassen
hinzu „Aber ich lue es » iaU. nein , ich gehe , ich gehe heule
noch. Ich lai » vorhin nur . um mich von der Frau Tiatonus
zu oeiablchieoen . Meine Schwestern haben m,r vorhin die
bllnoen Auge » geösinel unv nur in prachugem Ausblick ,due
Glua ' gezeigl , das man sür mich beabsichtigt . Ich haue un
Augenblick der Eroiinung das Gefühl , als gäbe es aus dein
blauen Zimmer der Frau Präsiden !,n nur noch einen Weg sur
mich, de» Duellen , soionigen nach der Eisenbahn , v»e » ich
hrun deiorderle . unv rch wure auch gegangen , wenn ich mich
nicht meiner übernommenen Pflichten errnnen hätte . Leit oem
Tage , wo wir yenrieuc w schwer leitend in Ihr Haus brach¬
ten , besteht ern schönes Verhältnis zwischen der Fraa Tialonus
und meiner armen Schwester, " tuhr Käthe >orl , „ich kann ruhl-
acn Herzens gehen , wenn die Taine sich Henriettens annimmr.
Um dieien Liebesdienst wollte ich sie bitten : deshalb kam ich
gierher Ich werde ihr nun von Dresden aus schreiben , oenn

degreuen wohl , vag oie von Ihiem Gruno und Boden Ver-
ounnle auch nicht einmal sie kurze Surrte von hier bis zu
dem Haustlur ,e wieder beschienen wirb"

Mn diesen Wollen ging sie an ihm vorüber . „Leben Sie
wch . , Herr Totior !" sagie sie mit einer leichlen Verbeugung
ono schrill nach der Brücke. Ienieit oes Holzbogens , beim
Umschreiien der Pappel , wanbte sie den Kops noch einmal nach
dem lieben allen Hau,e zuruck. Don an ber Ecke lugien die
Krnderlopschen neugierig und kichernd eines über oem andere ».

Prozent Reubelasinng erfahren würde , sodaß es sich auf
218,5 Milliarden für 1922 belaufen würde . Zur Herstel¬
lung der Bilanz gebe es nur zwei Mittel , nämlich Verdop¬
pelung oder Verdreifachung der Steuern oder eine Riesen¬
anleihe . Da Deutschland schwerer als seine Nachbarn bela¬
stet sei, sei es unmöglich , die Steuern noch zu verdoppeln.
Eine sehr große Anleihe werde man im Ausland nicht ma¬
chen können. Die Londoner Eity habe sich schon geweigert,
mit einem sehr viel kleineren Betrag die Januar - und
Februarzahlungen durch Anleihe zu finanzieren . Eine in¬
nere Anleihe werde sehr ernsthaft erörtert , sei aber gegen¬
wärtig kaum möglich, weil die notwendigen Reizmittel zur
Unterbringung einer Anleihe in auch nur annäherndem
Umfang wie »erforderlich nicht ausgesunden werden könn¬
ten . Zur Entkräftigung des immer wieder auftauchenden
Vorwurfs , daß Deutschland mit seinen 60 Millionen
Einwohnern eine sehr große landwirtschaftliche und indu¬
strielle Bevölkerung habe , die voll beschäftigt sei und im
Stand « fern müsse, die Zahlung zu leisten , wies Dr . Na-
thenau darauf hin , daß Deutschland keine Ersparnisse , keine
National Savings habe. Es fehlten in Deutschland die Re¬
serven aus den Anlagen im Ausland . Dazu komme der
Verlust an Gebiet und Bevölkerung , der Nllckaang der
Ausfuhr und der Aussuhrgewinne . der Verlust eines gro¬
ßen Teiles der Rohstoffe , die Tatsache, daß gerade land¬
wirtschaftliche IleberschußoeLiete verloren sind und daß die
landwirtschaftliche Bevölkerung sich mehr vermindert habe
als die Eeiamtbevölkerung , schließlich die Ermäßiaung der
Dienste und ihr Ertrag , die Deutschland durch Schifsabrt,
Außenhandel und Dampserverkehr im Ausland leiste . Aus
Grund dieser Faktoren besteht an Stelle eines Ueberschus-
ses, einer nationalen Ersparnis von 6 Milliarden Gold¬
mark vor dem Krieg jetzt ein Defizit von l bis 2 Milliar¬
den jährlich. So zehrt Deutschland sich allmählich auf . Es
lebt von seiner eigenen Substanz . — Bezüglich der vom
Vorsitzenden zur Erörterung gestellten F-ra "e, was Deutsch¬
land mit der Mare tue . die es nicht aus 'ühre und aussvei-
chere, verwies Dr . Nathenau auf die Laae der Arbeits¬
stundenzahl und ihre Verwendung in Deutschland . Der ge¬
samte durch die genebenen Verhältnisse — namentlich die
Einbuße , die Deutschland durch den Kriea erlitten habe —
erforderliche Mehraufwand an Arbeitsstunden betrage 9
bis 9.28 Milliarden Stunden . Bei einer arbeitenden Be¬
völkerung von 21 Millionen und 2100 Arbeitsstunden pro
Kops betrage der Gesamtwert der von Deutschland auige-
wandten Arbeitsstunden nicht mehr als 50 Milliarden.
Hiervon würden mehr als 9 Milliarden , fast ein Fünftel
der Gesamtzahl für Arbeit auiaewandt , di ^ Deutschland
vor dem Krieg nicht aufwenden brauchte. Setze man diese
Summen mit der Zahl der männlichen arbeitenden Be¬
völkerung in Beziehung , so ergebe sich eine versteckte Nr-
beitslosiokeit von nahezu 4 Millionen Menschen, die trü¬
ber nichtnotwendiae Arbeit leisten mußten und zwar alles
dies vor irgend einer Zahlung von Reparationen . Von
einer Ausspeicherung von Neichtümern könne mithin nicht
die Rede sein. Hinsichtlich der von Deutschland erwarte¬
ten reinen Goldleistunoen verwies Dr . Rathenau unter
Anknüpfung an die Forderung van 500 Millionen Gold¬
mark darauf , daß reine Goldlosten Deutschland in sedem
Fall in viel höherem Maße belasten . Es handle sich zu¬
nächst um den Gegenwert des Clearings mit 360 bis 400
Millionen Goldmark , dann um die in Gold zu bezahlende
Zahlung für die Rohstoffe , deren Deutschland zur Her¬
stellung seiner Sachleistungen bedürfe , von weiteren 250
Millionen Goldmark . Deutschland würde also für 1922
eine Goldleistung von mehr als 1 Milliarde Goldmark
bekommen, wenn es sich auch scheinbar nur um eine Gold-
zob'ung von 500 Millionen handele . Wenn es notwendig
erscheine, eine so gewaltige Summe von Deu " ck>lcmd ö"
verlangen , so sollte man die Frage der Ermäßigung der
Clearings und der inneren Besatzungskosten eingehend
prüfen . In jedem Fall aber sei Deutschland durchaus bereit,
aus den Weg derStabilisieruna des Budgets zu treten , der
ihm vorgeschlagen sei. Die Erhebung der Zölle auf der
Goldbasis solle erfolgen . Die Frage der Verkehrstarise
werde 1922 geregelt werden , um das Defizit dieser Wirt¬
schaftszweige auszugleicben . Der Abbau der Subsidien sei
in die Weoe geleitet . Die Koblensrage sei schwierig , weil
der Preis sich dem Weltmarktpreis immer mehr nähere.
Was die innere Anleihe anlange , so werde sie in ernsteste

neuen oem Garreniische aber stand der Totior . beide noe
irnverdar schwer aus die Tischplatte stützend, und aus seinem
aschiahien Gesichte starnen die Augen mit einem fast wilden
Blick, ihr nach.

Sclriames Mädchenherz ! Sie flog ohne Besinnung über die
Bruck- zurück, über den verpönten Weg . den sie nie mehr ve-
ichreiten wollte — sie wäre »och weiter zelauien , ln die weit«
Welt hinein , ihm zu Hilje.

„Ach Sie sind Iran ! '?" stammelte sie. ihre warmen , gejchmet-
digei Hanse angstvoll aus die leinen legend.

„Rein , nicht trank, Käthe — nur das , was Sie mir , wenn
auch ln einem anderen Sinne , ichuld geben — ein erbärmlicher
Schwächling !" stöhnte er und strich sich mit einer heiligen Ge-
dord . das nach vorn gefallene reiche Lockenhaar aus der Stirn
zurück. „Gehen Sie , gehen Sie ! Lehen Sie denn nicht, dag
ich in einem Seelenzusiande bin . iür den >edes Worl der Teil¬
nahme , >cüer warme Blick zum Talchnoß wird ?" nei er lauh,
und doch beugte er sich blitzschnell nieder und preßte jeliie
Lippen fest und heiß? wie in wahnsinnigem Schmerz , aus die
Madchenhand . die noch aus seiner Linken lag.

Er >chioaen iuhr das runge Mädchen zuiammen , allein sie
fühlte ihr Herz von einem nie gekannicn . beseligenden Zarlilch-
keitsgeiühl überströmen , und es schwebte ihr aus ocn Lippe»
zu jagen : „Nein , ich gehe nicht — du bedarfst meiner ." Ta stand
er lesoch schon wieder hochauigerichict vor ihr uns winlle mit
sckmerzentstellrem Gesicht stumm, aber gebieterisch nach der
Brücke — und letzt floh das Mädchen , als schreite der Engel
mit oem feurigen Schwerte Himer ihr . . .

Einige Stunden später stieg sie in Hut und Schleier , eine
Reisetaich « in ber Hand , eine Seitenlreppe der Villa gerüu,ch-
los herab — sie ging , wie sie gekommen war . plötzlich, ncr-
wartet . Henriette Halle , wenn auch rötlich bestürzt und unter
heißen Tränen , dennoch in die ichleunige Abreise unv meor-
wochigr Adwejenyeit der Schwester gewilligt , da sie sich selbst

Erwägung gezogen werden . Die Frage der Kapitalflucht
könne nur unter Mitwirkung aller ausländischen Banken
geregelt werden . Was die Garantien anlange , so gebe es
Mittel , um der Reichsbank eine größere Autonomie zu ge¬
ben. Es wäre aber gefährlich , wenn man an die Stelle der
Verantwortung die Ueberwachung setze, was das freie Ver¬
antwortungsgefühl erschüttern und als Präzedenzfall die
Zentralnotenbanken aller Staaten schädigen würde . Dr.
Rathenau schloß: Man hat uns namentlich gefragt , ob wir
Mitarbeiten wollten am Wiederaufbau Europas . Deutsch¬
land würdigt die hohe Wichtigkeit dieser Aufgabe und ihren
Zusammenhang mit der Lage der Weltwirtschaft . Es ist
zwar nicht in der Lage , dem Kapitalmarkt die Mittel in
dem Ausmaß reicherer Staaten zur Verfügung zu stellen,
immerhin unter den bekannten Bedinoungen ist Deutschland
in der Lage , den ihm zugedachten Teil zu übernehmen.
Deutschland ist umsomehr geeignet , am Wiederaufbau teil-
zunehmen , als es mit den technischen und wirtschaftlichen
Bedingungen und den Gepflogenheiten des Ostens vertraut
ist. Der Weg , auf den man sich begeben will , erscheint mir
richtig : ein internationales Syndikat und zwar ein Pri-
oat -Syndikat . Deutschland glaubt , daß man die Fraoe des
Wiederaufbaus beginnen sollte mit der Wiederherstellung
des Verkehrs und der Verkehrsmittel . Man muß sodann
an die Quellen der Produktion Vordringen und vor allem
die bestehenden Unternehmungen wieder neu beleben.
Deutschland glaubt , daß es an der Entwicklung des Ostens
und der Mitteleuropas umso mehr Anteil zu nehmen be¬
rechtigt ist wegen seiner Haltung der politischen und wirt¬
schaftlichen Entwickelung gerade dieses Ostens Europas ge¬
genüber . In dem Augenblick, als Deutschland fast am Ende
seiner Kräfte war , nach dem Kriegsniederbruch , der Revo¬
lution , hat Deutschland noch der staatlichen und sozialen
Desorganisation widerstanden . Hätte diese Desorganisation
in Deutschland triumphiert , so wäre sie zu einer entscheiden¬
den Gefahr für die ganze Welt geworden . Deshalb glaubt
Deutschland sich nicht nur nach Kräften der Wiederher¬
stellung zerstörter Gebiete des Westens , sondern auch mit
Rücksicht auf seine geographische Lage und seines nachbar¬
lichen Verhältnisses der Wiederherstellung von Ost- und
Zentraleuropa widmen zu sollen und somit an der Anmabe
teilzunehmen , die die Großmächte sich im Einvernehmen
mit diesen Gebieten gestellt haben.

Vermischtes.
Einberufung des Auswärtigen Ausschusses

des Reichstags.
Berlin , §0. Jan . Wie die Blätter Mitteilen ist der

auswärtige Ausschuß des Reichstags von seinem Vorsiken-
den. Dr . Stresemann , für heute vormittag 10 Uhr zu einer
Sitzung einberufen worden.

Der Papst erkrankt.
Nom , 19. Jan . Der Parst wurde heute vormittag von

seinem Leibarzt . Tr . Battistini , besucht, der folgenden
Krankheitsbericht veröffentlichte : Das Befinden seiner
Heiligkeit ist seit gestern unverändert . Der Bronchialka¬
tarrh hat sich seit gestern nicht ausgedehnt . Die Tempera¬
tur ist gesunken.

Die Hungersnot in Rußland.
Kopenhagen » 199. Jan . Wie die bolschewstiischen Zei¬

tungen Rußlands mitteilen , befindet sich der Kaukasus un¬
ter den Gebieten , die am meisten unter dem Hunger zu lei¬
den haben . Im Gouvernement Etawropol herrschen so
fürchterliche Verhältnisse , daß neun Zehntel der Bevölke¬
rung vor dem Frühjahr verhungert sein werden , wenn nicht
Hilfe kommt.

Moskau , 19. Jan . Nach einer neuen Schätzung beträgt
die Zahl der unverpflegten Personen in Rußland die dem
Hungertod preisgegeben sind, trotz aller Anstrengungen
und trotz der ausgiebigen amerikanischen Hilje immer noch
9 Millionen.

Aus Stadl und Laus.
Calw , den 20. Januar 1922.

Dien, »nachrtcht.
Obersekretär Dürr  in Balingen wurde seinem Ansu¬

chen gemäß an das Amtsgericht Calw  versetzt.

,ager mußie , daß aus Floras unumwundene , lalttme Mitteilun¬
gen hin nun eine Reihe peinlicher Auitritte iür alle Teile
iolgen würde . Sie war auch damit einverstanden , daß Käthe
siiUichwelgenv gehe und von Tresven aus ihre Wiliensmernung
äußere , wahrend sie selbst es übernahm , die Verwandten von der
Äbrelie in Kennuiis zu ,erzen. Taiur stellle sie die Bedingung,
baß Käthe sofort zurückkehre. gleichviel wann , und möge sie auch
iein , wc sie wolle , jobalü die kranke Schwester eine Stutze
brauche und sie ruft.

22>.
Seitdem waren mehr als drei Monate verstrichen . Nie hatte

sich Käthe so eifrig in ihr Musikstudium verrenkt wre in inoer
Zeit , aber auch ihr übriges We -en hatte sie auszuvehnen und
zu verneien gewußt Mil zener fieberhaften Hast die rn ange-
sttengier Arbeit und Tätigkeit Berges,en >uch>. Henriette hatte
eine Art Tagebuch sür sie angrlangen , das sie allwochenttlch
schickte. Tie,e Blatter erzählten ihr . wie sich seit ihrer Abrer,e
bas Leven in der Villa weiter,pann.

Ter Kommerzienrat haire gleich zu Anfang an Käthe und
die Tottorin ge,chrieden und „behuis einer Aussprache seinen
Besuch in Tresden für den Juni angekündigt ; allein das Tage¬
buch teilte in vieler Zeit mit . dag häufiger als je Tepeichen
in der Villa einliejen , daß der Kommerzienrat weit mehr in
Berlin als daherm und mir Geschäften vollständig überbürdet
«er. Ter Be,uch unterblieb : nur leiten kam ein 'tüchtiger Ge-
ichaitsbriej von der Hand des 'Vormundes , und die letzte Gcid-
-endung hatte — was bisher nie geschehen — der Duchhatter
adgeichickl.

Käthe atmete aus : der gefürchtete Konflikt war ohne allen
Zweitel beteiligt . Ter Herl Vormund hatte aus ihrem Aar»
rrolt,chreiben die Ueberzeugung gewonnen , oatz er niemals do>»
sen vürie , und sich vernünsligerweile veichleden.

So war allmählich der Zeitpunkt herangerückt, aus den man
Sie Hochzett sesige,etzt harre. Flora Hane es unterlassen , dt«
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Ungültigkeit der Neberdruckmarken.
* Bezüglich der von einer Korrespondenz übernomme¬

nen Meldung , daß ab 2V. Januar die Neberdruckmarken zu
VM 3 -.ist und 10 -4t ihre Gültigkeit verlieren , wird
uns mitgeteilt , daß es Ueberdruckmarken zu 0 ^3 -4t nicht
gibt , und dag es sich um solche zu 1.KV -Ä handelt . Die
übrige Meldung ist richtig.

Der Fremdenlegion entronnen.
Zehn junge Leute aus der Nähe von Darmsiadt sollten

noch der Hauptsammelstelle für Fremdenlegionüre nach
, Frankreich gebracht werden : in der Nacht auf den letzten

Freitag aber glückte es ihnen , auszureißen . Für ihre Rück¬
kehr nach der Heimat wurde von Darmstadt aus ackorqt.
Aussperrung in der Holzindustrie Württembergs

und Badens.
(LEB ) Stuttgart 19. Jan . Die Mitglieder des

Verbandes Württemberajsch . Holzindustrieller e. V ., Stutt¬
gart , des Verbandes der Piemofortesabrikavtcn und ver¬
wandter Berinsgenosien Süddeutschlands . Stuttgart , der
Vercini - unq Wiirtt . Jntarstenfvbrik «nte » . Stnttaart . des
Cchreinermeisterverbandes für Württemberg und Hohen-
zvllen , Stuttgart , der GlaserzwangsinNung . Stuttgart , des
Verbandes der Holzingustrie Sitz Karlsruhe e. V -, Karls¬
ruhe i . B ., des Landesverbandes b"d. Schr- ine ^meister u.
verwandter Berufe . Karlsruhe t. B . sehen sich infolge un¬
erfüllbarer Lohnforderungen der Holzarbeiter und aus ê-
brochener wilder Str 'iks veranlasst ü^er sö«<llk'̂ ->^ - triebe

^ Freite , den ?0. J "n»ar
192? die B ' »'perrvng z, D 'e
die A'-b-itaeberverbände aller anderen J "d',st'-ie- und Ge-

trn bezw. anckrerrenden Betrieben nickst eingestellt wer¬
den . — Die Verhandlungen über die HOvro' . F - rd- ri'va
der Holzarbeiter sind endoültia ge'cbeitert. Nachdem die
Verteaoslöbne im November bereits aus 9 -4t pro Stunde
gestiegen waren , würde die Bewilligung der letziaen For¬
derung für einen Stuttgarter Schreinev - ckellen eine Er-
höb 'inn des Jahreseinkommens um nickt weniaer als
10 3^0 -4< bedeutet haben . Die Arl '- it - eder haben trotz des
wilden Streiks eines Teils der Arbeitersckast Anpeb - te
gemacht, allerdings keine so weitaebenden .lluaestöndn 'lle.
weil die Fordernna mit der tatsächlichen Stei "eruna der
Teuerunaszablen in keinem Verhältnis stand. Die
beiter aber glaubten an den Sätzen des V -ralckchsv- ckck'v-
ges des Unparteiischen festbalten zu müff n̂. Der Sck' ick-
1»nas - i's 'chuß-Stuttaart hat in einer Streitsache der Edel¬
metallarbeiter Gmund deren L-cknstitze unter d 'nen der
Holzarbeiter stehen, die neue Forderung zu ü̂ck- ev-icken
und sede Zulage abgelebnt mit der Begründung , die T "'ie-
rring von Dezember bis Ja «"->r übersteige nach n'ckst3 Prr.
Die Holzindustrie hat aus d'eien Erwägnnoen und durch
das Verha 'ten der Holzarbeiter die zu einer friedllcken
Einiaung sich nicht mebr verstehen konnten , ab 20. Jan.
die Aussperrung sämtlicher in dem ho1zveN"'beitcnd ?n
Betrieben beschäftiaten Holzarbeiter und Tapezierer

.iWzMchbergs und Badens verfügt.
(SED ) Schranrbevq. 19, Jan . Vom Streik in der Abren-

tndustrie betroffen sind die Orte Schwcnn 'n en, Sckr-nn-
berg . St . Georgen , Furtwangen . Trioerg , Villinaen , Vöh-
reubach Ni "deresckack, ^ e n̂b r̂g , G'-r"-*»,
wald Neustadt , Lenzkirch. Waltach . Louterboch, Aloirs-
bach, Glatten . Rottweil , Deißlingen , Nldin "en. Müh 'Hau¬
sen a. D „ Rottendura , Freiburg in Schlesien , mit zusam¬
men etwa 30 000 Arbeitern.

Holzprei 'e.
(SCB ) Sulz , 17. Jan . Von der Gemeinde Vermeiden

wurden etwa 800 Festmeter Lanoholz in den Klaffen 1—4
in 5 Losen versteigert . Die Höchstgebote gingen aus 326.
322 . 321 und 316 und 312 Prozent der neuen staatliche»
Forsttape . Weitere Angebote lauteten auf 280 , 279 , 278 und
293 Prozent . Käufer waren Holzgeschüste in Sulz und Böh¬
ringen.

Simmozhrim , 19. Jan . Die Bezirkswohltätigkeitsver-
eine haben sich zur Aufgabe gemacht, junge Mädchen und
Fdauen ourch Abhaltung von Koch-, Näh -, Bii - el -. Süug-
lingspsleoekursen uiw . sür ihre » Beruf als Hausfrauen und
Mittler vorzubereiten und tüchtig zu machen. Da und dort
werden daher auch in unierem Bezirk seit einigen Jahren

seine Lliestchwesler einzuladen : Ne habe oen Kopi voll —
schrieb Henriette — eine Neihe von Festlichkette «. oie ihr zu
Ehren noch gegeben würben , lasse he kaum noch zu Atem kom¬
men , oazu sei sie launenhaft wie immer , auch bezüglich ihrer
Aussteuer uno ver Vermätzlungsieierliäfkdlreir — es werve lürt-
rviihrenb noch ausgewähli unV geändert zur Berzweiltung ver
Lieieramei ..

z. e, . ->.' tte de-anv sich in einer unbeschreiblichen Aufre¬
gung . sir detonle wiederholt datz lie in dem Hüchzeitsnuvel
um leinen Preis allein bleiben wolle . Tie Tante Tialonus
werve ihr in „ den eniietzlichen Lagen " oorausnchtlich keine
Siutze >ein , va ne lelbsi >chan unier vem Lrennungsweh leide
uno oil ausiallig versiimml uno bewegt ler, Tiere Klage»
sltigeilen sich von Llatt zu Vlail dis eines Äbenvs , wenige
'wage vor oer Hochzen , ein Lelegiamm einlier . welches lauiere,
^Komm iviorl ! ^ ch bin auch torpcrlich >ehr elenv ' "

Ta gall lein Zögern : auch oie Tolionn war oarnit einver^
stanven , vag Käthe geh« — und das >unge Mäochen leibst?
Ein - ktivenichauer um de» anvcren durchichüiielle sie aus
Angst vor vem Kommenden , unv vatei jubelte sie aus in unbe¬
schreiblicher Leligleu vag sie ven noch einmal sehen >ollte , ver
— ihr Schwager wuröe.

Ta »and ge nun an einem Lepiemdermorgen wieder in der
Echlogmuhienjlube . Lie war mir dem Nachizuge geiahien und
eben angelommen . Bei ihrer Abiahri Halle sie Franz tele¬
graphisch ihre Antunil milgelelll , uno liebevoller hatten Ilrut-
relhanbe ihre Aurnahme nicht vorbereiien können , als die alte
Su e getan haue . Tie groge , von dem durch die Kastanien-
wipiel hereinsallcnden grünen Tammerlichi angehauchte Stube
war sriulll von oen Tuii -n der Helioiropen , No >en uckd Nete-
ben , die aus oen Fensiergmien na »de» : taubere Techen agen
au , alle » Tischen : im Allooen röchle ein btülenweiges Bett,
und aui dem grogen Eichenttich mii den plump ausgetprelzien
gzügen jlanb die wahtbeUrante Kohteiipsanne , intt rhrer tbtut

in de« Wintermonaten solche Kurse abgehakten . Auch hier
in Simmozheim fand durch die Bemühungen der rührigen
Bezirkspslegerin Frl . Bauer  in diesem Winter ein Näh¬
kurs statt , an welchem 17 Mädchen von hier und 2 von
Möttlingen  teilnahmen . Am Sonntag , den 8. Jan.
ds. Js ., hatten die Mädchen ihre Arbeiten zur Besichtigung
in der Schule aufgelegt . Die Arbeiten fanden volle Aner¬
kennung . Den Abschluß des 8 wöchentlichen Kurses feierten
die Nähkursteilnehmerinnen am Samstag abend im Gast¬
haus zur Sonne hier durch Aufführungen aus Hans Sach»,
durch Neigen und Eedichtvorträge . Die Einwohnerschaft
war hiezu recht zahlreich erschienen. „Frau Wahrheit " war
das erste Stück das uns vorgesührt wurde . Was man da zu
sehen und zu hören bekam, stimmte den Zuschauer tiefernst.
„Frau Wahrheit " klagt mit bitteren Worte «, daß ihr über¬
all . bei Hoch und Nieder , die Tür gewiesen werde, vropbe-
zeit der Menschheit nichts Gutes , wenn sie sich nicht zur
Wahrheit aufrafsen kann. Aehnlicbe Motive zeigten auch
die Reigen und Gedickte. Der ernste Eindruck bei den Zu¬
hörern w»r offensichtlich. Noch Klaviervorträgen seiten,
des Frl . Aber,  die durch Seminarist Mattes  mit der
Violine begleitet wurden , ergriff Schultbeiä Fischer  d « s
Wort . Er beleuchtete kurz die Zwecke und Ziele der Wobl-
tätiekeirsvereine , deren segensreiche Tätigkeit wir hier er¬
neut beobachten dursten . Worte warmen Dankes widmete
er der Bczirkspfleaerin Frl . Bauer,  deren unermüdli¬
chen Tätigkeit es zu verdanken sei. daß wir hier wieder
einen Näbkurs erhalten hätten ebenso w "rme Worte der
Anerkennung erhielt die Kursleiterin Frl . Werner.
Redner forderte zum Eintritt in d"n Wohltätiokeitsverein
aus. indem er bervorbob , daß der Verein nur auf freiwil¬
lige Miltel anoewi - scn sei und seine Ausgabe nnr eriül-
lrn könne, wenn diese ihm in ausreichendem Waffe zuslie-
ße« , Frl . Bauer dankte dem Redner und verbreitet « sich
nock in länoereu Ausiührunoen über d'e Sö ""lin 'svsle "«-
kur'e. die ihr oonz besonders am Kerzen li * en. D 'e Zn-
rückkaltiina. die sie in dicker f -instckt iil""'oll rindet , ie! un¬
verständlich . Sie erläuterte dann dos Wck- n und die Ziele
derortioer Kurst , in denen die sunr-en Mädchen neben der
Pileoe der Kinder welche nur in the"rrtiick- ,n Si "ne be-
täti "t we d̂e, die Anstrti ">, -1 von Stückwaren erlernen
können, was der einsti "? Ehemann an seinem Gelüheiltel
umhlr„ xrrd stören werde . Ein ^ "muckm""« könne bei¬
spielsweise an einem Sonntao * bmittaa hermestellt wer¬
den. Ein Vsteegfurg lell demnächst hier ob"ehnlt »n werden.
Es ist zu wünschen, daß di - Ziel «, die sich die Dststtätig-
keitsu- rejne gestellt h"ben überall Anerkenni 'na sinken u.
seitens ^ - ivate - --ünsti - e Förder ">ra sirsten , stdaff die Ge-
merndekeffe in Z "'"n ^ nicht mehr in Bniuruch genommen
M«rd->» n,,n i'n> i!2- ' ban>n solche Ku î- mist" ch zu rnocken.

kSTB ) Weikeet-bck-» , ' 19. Jan . Der etwa llOst'hrste
Sobn des Rsül 'e72 Eichr?,; versuchte abends , 'eine Braut
in der Küche ihres elterliche « Kausts umzubrivaen . Er
versetzte ihr mit einem Metz"ermeffer mehrere Stiche in
den Kons und verletzte sie an der stand . Aus die stilserust
des Mädchens kamen einige hckmrzte Männer herbei und
dranaen in die verschlossene Kücke ein . Dem Mädchen ge¬
lang es dadurch, zu entsl ' -hen Ohne daran eh n̂de -t wer¬
den zu können, schnitt sich hieraus der Täter mit dem
Messer den stals durch. Er war so'ort tot . Die Beriet
zunaen des Mädchens sind nicht neiäbrlich.

Kirchliche NachrichLr « .
Evangelischer Gottesdienst.

3. Sonntag nach E ' irh .. 22. Jan . 1922. Vom Turm : 440.
9K u. 10 ,̂ Uhr : Gottesdienst , Prediglied Nr . 4l3:

Merk , Seele . Dir . Dekan Zeller . 11 )4 Ahr : Sonntags-
schule. 1 Uhr : Christenlehre Söbne jung . Abt . 5 Ahr-
Abendpredit : Ltadtpsarrverweier Josenhans.

Donnerstag , 26, Jan . 1922 : Bioelstunde . Dekan Zeller.
Katholische Gottesdienste.

Sonntag « 32 . Januar . Fest der heiligen Familie , 8 Uhr Früh¬
messe, ^ 10 llhr Predigt (Pater Theophil Pfeiffer ) , Hochamt uno
Christenlehre, 2 Uhr Andacht Mantag . 8 Uhr : Kotte- dieiist in Lst-
bcnzcli, »

Gottesdienste der Methodistcngevieinde.
Sn, »tag, den 22.' Januar 1922. Vorm , )410 Ubr Predigt und

Hl , Abendmahl, Ulrich, Lonn '.agschule jällt aus . Nachm. 2 Uhr Be-
ziiks -Liedesfest, Abends 8 Uhr Evangelisation , Ulrich, M .ttwoch.

cen » aiice aarm ergutteno oer >eil >» ,,>:oaaene brüten
ipar noch terug geworden uno na »o, zullerdeslreul , in vrau»
l 'cher schone neben der oergolvelen Laue , dem Prachlsturt aus
oern Gtasia .ranl der leligen - chivtzinullerin

'Nun ichutterien sie ichneeweltzen zeicheuenen Tielea wiedei
unier oe » Futzen des langen Mädchens , und durch vre oiiencn
Fenster tam oas Nucken der Laube » uno oas Lo,en des ernen
rllegrs — sie war daberm . Bon hier aus wollie >ie die lravte
erchwesier be >üchen uno um keinen g.-reis die wajlireund ^ all »n^
Hau >e des Kommerzienrais annehmen , mochre auch die Frau
Prasioenlin oie ptüje rümpien »der ven ansiötzigen Berle .. r
zulMien Billa uno Aiühle.

Kaihe war in einer lettiamen Stimmung . Furcht vor dem
erste» Wieocriehen >nl oer Billa , ichmerztiche Legnluchl nach
btm Hau >e am oiuile , denen Wetteriaqnen ne mir yochttopien-
öcm v - rzen von dem iüdtichen Eäiensier aus erblictie und oas
pe doch nicht velrcten ounre . teldenichailliche Ungeduld , ''er
hl hen Gestalt , wenn auch nur noch ein einziges Mal , zu begeg¬
nen, die sie hier in der Mühle zum ersienmat geiehen und —
das >agte sie sich za täglich unier tagend Schmerzen — teil
»nein Augenblick geliebi hatte , das alles wogre in ihr. unc
daneben jchiich eine unerUurtlche Bangigkeit und Beklemmung,
Schon >eil Monaien süllren die Leli >alionsnachrichlen von dem
Zuiammenbrechen des Grunoungs >chwinoelg in Wien nd ipa-
ler in oer preugiichen Hauplslavl die Spalten der Zeitungen.
An allen öffentlichen Onen , in allem Satons Halle man haar¬
sträubende Tinge erzählt und noch schreckttchere rophezeit , und
nun iah Käthe mit eigenen Augen eine der Folgen dieser Ka¬
lamität . Ter groge Kiesplag vor der Spinnerei wiinmette von
Arbeitern , die bald mit alten Zeichen der Niedeigeichtugenheit,
bu. d hc;. .g streitend und drohend untereinander verkehrten —
die Alttengeiellichail , die die Spinnerei von dem Kommerzien¬
rat gelaust , hatte Bankerott gemacht : eben war die Gertchls-
kvmintjjton erichlenen , uno die Leute stoben im erste» Schreit«»

8 Uhr Bibel - und Clebetstunde, Flvster. Stamm heim: Tie Gemeind«
beteiligt sich in Calw , Mittwoch , 8 Uhr : Bibelstunde , Vögele,

Kinder-Moden.
ieine Mädchen tnnn man j« niedlich anzieyenl Was wird da
aber oft gesündigt ! Gar manchmal steht man die armen

tüteinen schrecklich verputzt, wie die Erwachsenen angczogen, herum-
loufen . Kinder lieben aber Kleider , in denen sie sich nicht in acht
nehmen müssen. Immer läßt sich dieser an sich gewiß berechtigte
Ainnsch natürlich nicht durchsühcen. Für Kinöergesellichastc» muß
auch die Kleidung eleganter sein. Daß diese Festkteidchen schl'.ci.t
und doch modisch wirken können, ohne übecputzt zu sein, zeigen
unser« heutigen Modelle. Denkbar einsack im Schnitt lind sie ge¬
halten , meist mit Kimonoieibchea, das mal länger, mal kürzer
überfüllt . Die Aermeichen glänzen oft ganz durch Abwesenheit
oder sind nur als ganz klein« Stürnpschea anaedeutet und mit
plissierten Falbeln umgeben, die sich dann natürlich am Lanm
des eingereihten Röckchens wiederholen . Diese Machart eigner sich
sehr für Mull , gepunkteten Patt st oder Tüll . Sine Schärpe aus
breitem Band wird eimeitig geschlungen »der hängt in Scbiupven
auf beiden Seiten herab. Für Nachmittagskleider aus Samt oder
Wollstoff herrscht die Kitteisor « »or, oft ein wenig mit Stickerei
oder Treffenbesatz verziert . Hin und wieder sieht man auch das
einstmals allein herrschende Kieler Mairolenkleid , häufiger aber
die Sweatcriorm , die sich durch die gestrickten Jumper so sehr ein¬
gebürgert hat. Kleinere Mädchen tragen nach wie vor das Pafstn-
kleid oder das Hängerchen. Besonders die Paffen scheinen «ich
gv.ßer Gunst zu erfreuen, denn auch die Mäntel  für die
Kleinen sind ost mit Paffente :len gearbeitet . Größere Mädcken
ziehen den Mantel mit Schulkerärmeln und Gürtel vor, der ein
wenig erwachsener wirkt. Auch der Hängermantel in Klocken-
sorm, mit Pelzröllchen besetzt, ist zu sehen.

Sters aber ist Einfachheit der Linie dos Charakteristische der
heutigen Mode. ^ uu» ll . Asckelcinck.

iA-

N A 1SW. Festkleid
mit Ecbürpengiirtel
und Falbelschmuck.
Meine « Ullktein-Eitinirt-
»iuner hierzu ,n Kriitz«
d . 1 und iS mii ze-
»uu «r Ur,hreibun » ev»txUNud.

lk-hs lim . Kleid in
Kittelsorm mit bun¬
tem Seidenbesatz.
«Icines Ullstein-Cchniit-
muslrr >.n Mudchengröge
7 » und tt mit ge-
»auer itrtihreibuni

bi « »» ^ bitlilich.

K- H1 1169, Kleid ln
Schlupfform mii ab¬

stechender Treffe.
«leine » Uvstein-Schnitt-
musler in Müdchengröl,«
<, S und 8 mit ge¬
nauer Beschreibung

hierzu erhältlich.

lllkteili-MillliMlei'
Tu berielien ciurcii ÜÜitÜiLl , ÜtlLÜUÜÜUiUllg LütV.

wie eopreu gusenianoer,
„Zu , >a . >o gehl s . " sagte Franz , ver eben Käthes ' 'einen

Koffer herauigeiragen hatte „Ten Leinen war s ruch tu wohl
rnd sie meinic'n, es gehe ihnen noch lange nicht gut genug , nun
gehen sie von einer Hand in die andere und kommen mit der
ocii vom '4>,el0c au , den Eiei . S >>1 aber auch eine schlimme
Zeit , eine heiUche Zen . Wer sich aus oas Spekulieren nicht
versieht , der ivll s bleiben taffen . Ta ist der Kommerzienrat
grüben — oen sicht lrertich die ganze Geichlchle nicht an , o. r
ntz: vomdenieil . weil er ein kluger Kopi ist uno eine ieine
Naie hat " Er hob mit wichug .'r Anerlennung den Zeige-
iinger . „Kain gestern erst wieder von Berlin , stramm wie
immer . Ich hatte gerade Mehl an die Bahn geiahren — hur,
wie da seine zwei Schwarzen , seine Prachtpieroe oorveiiausien.
Tie Leute meinen , er haue gewiß wieder einmal gehörig :rn-
gestrichen. io munter sah er aus uno jo recht wie einer , rr
über Millionen versugl . Er war diesmal lange wrt und wäre
wohl auch gestern abend nicht gekommen , wenn sie heure nicht
'potlergbcno drüben feierten ."

„Es soll hoch helgehen heute abend ." sagte Luie , indem sie
der lungen Herrin eine Tasse Kanee reicht«. „Ich sprach ge¬
stern dem Herrn Kommerzienrat leinen Anion . oer iagte , es
kämen io viele Gäste , daß sie nicht Platz genug ichaiien lönn-
ten . Lin Theater haben sie gebaut , uno eine Menge Fräuleins
aus der Stadt sollen verkleidet tommen , und das Grüne zum
Putzen wird wagenweije aus dem Walde geholt ."

Es schlug elf aui dem Turm der Spinnerei , als Käthe nach
der Billa ging . Noch klang Vas verworrene Stimmengeräuich
von oer Fabrik her an ihr Ohr . als sie den Mühlenhor durch¬
schritt, aber kaum war die kleine Bohteniure in oer Mauer,
die das Mühlengrundstück oön dem Zarte lrennie , hinter ihr
zugemtlen als auch schon kiele , vornehme Stille sie umiin,.

(Fortsetzung sotgt)



ZWAMff . TlirNcrelli Calw.
Sonntaq , den 22. Januar 1922, mittags 2 Uhr

Generalversammlung
im Lakai znm „Büre er»üble.

irr,6)e.ncn aller aktive» „nd passiven Mitglieder er-
w!i>i.i!>l der Ausschntz.

Turnverein Hirsau . ^

General -Versammlung
findet am Sanniag , de» 22 . ds . Mts . von nachmittags
3 tli >r ab im Ga thaus zum „Nästle " m t >la ineiimäsiiger
Tagesoidnmig itail, ivozn alle, auch die p.i,sioen .tti tglieüer.
ircniiüi.chil enigelaücn werden. Der Turnrat.

DMttttiWeMiU
Der Bereni hält am Sonntag , den 22. Jan.

im Gasthaus zum . Adler" seine

A . WkWMskikl
veri-unben mit

luriikr,i!ilkli lind
ittl!lriillllli.A«Mri!ii;el>!

woz» ivir sreiuidlichst euiiaden. f
Anfang S' » Ubr. Der Ausschuß, i

Der Miahmiiereiil
„Risch Ans" Slamiiilseiiii
veranstaltet am Sonntag , de» 22. Januar,  eine

MrhllllM.

.l

RavMiiinlilkii iiiid Aeolerslüllie,
werde» ousgejührl. Jreunde und Gönner un,eres !
Beretns - sino sreuildlichfl e.iigclave». -

Beginn abends 7 Uhr.

Am kommenden Montag , den A
Januar von morgens 8 Uhr ab steht
wieder ein sehr großer Transport

^WmNl . WMl

Schaff - Ochse«
in unseren Stauungen in der „Schwane-

in Altenfteig
zum Verkauf , wozu Kau - und Tausch-
tiebhaver freundlichft einladen

Elias und Ludwig Schwarz,

Nexingen.

-li. Is.
Eine » gros-en

Pritschenwagen
einen kleinere»

Pritschenwagen,
eine» starl

Leiterwagen

ea. 100  Zentner
Trugkrajt,

eine» starke»
auch als Langholz-
wagcn greigiiei.

»Inen Juhrschlitten mit Pritsche und

m-e e.nige

oerkarift
Pferdegeschirre

Wilh . DeLer Oberes Dad.

Liedenzeü.

>m >!
6 er oder «er , «Mr - grfucht.

zu Kausen gesucht , i Wo, die Grschiifts-
Von wem. sagt dir Ge- I stelle dieses Blattes und das

schchlsstellc ds. BI. i Arbeitsaint.

5etzt

ist äie beste

unä günstigste

Zeit Reklame  zu

machen . Praktische Ge¬

schäftsleute wissen , äatz es zur

Gewinnung neuer Runäen kein be¬

quemeres Mittel gibt , als äie

Almiqcn -Heklamc!
v *

Oie Reklame in äer Tageszeitung
ist unä wlrä . immer noch äas

Hervorragenäste Mittel zur

Lteigerung ä. Seschästs-

Umsatzes bleiben t

Gesunden
wurde am ietzien Samstag
bei einer Hochzeit en>

Portemonnaie
mit Inhalt

Dasselbe kan» abgrholt
werden im

„Hirsch" i» Jgelsloch.

Verlaufen
hat sich junger

Wolfshund
Jahr alt mit frisch ge-

nälner Wunde über dem
linke» Saiuiierbiau in c.<r
Nage von L»ei» »zell.

Abzugede» gegen guie Be-
lohnnng »n

„Vchstn " in LieSeuzel

^ Aithengstett.
Verknuse eine nii>d-m 3.

Kalv 3ö Wochen lrächiige,
schioere, guie
Zucht- und Fahr-

Heinrich Angerhoser.

vMMrn - krHz
» ttadan

in unserem
vlsne f6a ss 6er

grösste Dcil 6er />. uk-
tsxe Verbreitung

aut 6 . K. an6«
tinöets

SVVV Mb.
Hai aus 1. Hypvt.,ek

auszuleiheu . '

Kl . yeizv . ) mmer
hat zu vermieten.
Wer, ,ag1 dieGechMssieile

die,es Bmttes.

Preiswert zu verkaufen:

1PiW -Dtlke
sür einsitzig. Kinder,chilnen
und I Paar

Filzstiefel
Grogebö 4tti»ttLrvcrbe,atz.

Zu ersrage» m der Ge-
schü,lssteUe dieses Bmttes.

Druekarksrten

seFlicliei'
ivolleo 8ls bei 8s-

ä » rk bei ur »r> bestellen.
iVlr llessrn » Ile 8rLS » xi »iss«

ckes 8uebäru «är » von äer einksebeo
8es » ebsb » rte bis Luu » om-

k» « zrrelcbei »>VerlL , r » seb
prelsvvrt u . s » i»b « r

»ULxekübrt

Druckerei ries Osl ^ ver ^ a § lriadi
OesekLktaatsN « » l .ccker»»rrLLe 151 , kerrrspreelier dir« 9.

VGVVSlLettseLLs

c/cr/isr'
</crs öe/ts /Är" clr'e Wcr/c/is.

ZT-t/l -T-cr-LaT-
yLlS ».' (re/c ^iä/terr*

Würtlbg . Vurgerpartei
Ortsgruppe Liebenzell.

Samstag , de» 21. Januar , abends ' »8  Uh » sindck
im Gasthaus znm „Ochirn" ein

Dortrag
„Politik und Wirlschaft"

von
G ncml'elrretiir Bruno Noos aus Stuttaart
statt. Iedcriiiaiiii ist dazu elng. ioüen Der 'Aus>6,uz.

„Leüer-KWs MW . '
Sonntag,  den 22 . Lanrrar,

sindei iin

Gasthaus zur „So ne"
littjere

§eler
statt. W>r aden „ii,erc veresir-
Iiaien Ust>ial>cocr, svw.e Sre»iidr

und Gönner des Ge>a» >cs sreunonchI r.n
Der L>or and.

Kinder unler 14  Jahre» haben kc.ucn Zutritt.
Anjang S Uhr.
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Liin « onurag sniac,

Tauben - u. ^
Hundefchau

»n „Lamm " in Sprsjhartt»

MWUWWWUMV

^ wr1322
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siiitt iiui 6ar Oe ĉi>Sll!>!.ietie
dieses ölattes 6ss Sitick rn
80  t - tg . "Wgt erliSItticti.

Zur StockholzgewLnvttng
rmpstenlt

!l
re

SerM P«»lus, Bad Liebenzell ivreu-erlS

Alzevderz.

M - Md Schaff-

Kich

verkausr
Johannes Calmbach.

Rötenbach.
Setze r>n« ollere

Mmt Kalb
dem Verkauf aus
Barbara Unmacht , Ww.

Ernstmüht.

1 Kuh
samt Kaw

verkauft.

sofort ein schönes,
mobt .. heizbares

Zi » « er
m.Beieuchtnng, vtzueJrüh«
stuck. Preis Neorn .a^ e.
Bettwasqt wird gestellt.

Angebote sind zu richte»
unter *L. A. Nt au die Ge-
s6,,.ttssleiie di«,es Blattes.

Ludwig Lutz.

Xskkee
in debannt gute»

Mischung,

»oh und fed»
Wo>he frisch

gebrannt

empfiehlt

e . Seros
Frrusprech-Nr . 120.

Nr . 1'
r-a e nu

't t ' t.'M.-N ^

Die Bcratun
schloß lom
proniiß z»
henie als >

die Ncde '-i
eine « tr
ge .i die
ob der g,
L .oqd lve
vis cchtei
tungcn ji
vrermehr
des in » ,,
sichern, ü
Kaolneti
fransösisci
Kohle de

Der
Von 2

In der
manche sei!
Pvtti Roh
seir das R
Sinne daNi
Weit nicht
als die der
zes löttnrei!
pori tischen
aujrithren.
ten a .s vei
Wiederausj
Deutschlan.
doch so wä
der ^. hanti

Einstwc
kes noch sei
Etaatsgesir
Parteizank
Volk nichr
Verlust de
vor »ns?

Wir sin
worden ur
Wochen , sc!
Immer vo
sieorcn sini
lastet . Ä)iäs
bisher nick
Zutunft ni
zerrüttet u
nicht mied»

Das ist
Austen nick
aen schütze
Not der ' f
Waren bi-
tet , so len!
deutsche Ei

Es nütz
wegtäuschc!
lichkeit ian
als falsch
spiegelt , bi
folge von
erwiesen . !
färben , sol

Irgend
fcn . Die ti
verschleiert

Fra»
tung Deut
dies derar
gebrauchen
Atesopsw »'
jede Unter
auf Kosten
erweitert j
aufgcrolite
berühren . :
rvilttgcn , i
U -Vootstoi
.einem Düri
zwischen ers
rika , das
kZnpan aus
pch mit de
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